
Uber das Vorkommen von Samolus Valerandi L.

am Bodensee
Von Pr. P. Müller-Schneider

Samolus Valerandi besiedelt mit Vorliebe Meeresufer und Salzstellen des 
Binnenlandes und vermochte sich deshalb in der Schweiz nur an wenigen 
Orten anzusiedeln. Die Pflanze wurde bis heute bei Genf (Roelbeau und 
Bellerive), sowie bei Aigle und Bex im Kanton Waadt und im thurgauischen 
Bodenseegebiet festgestellt (siehe Liidi 1926, S. 1876). Am Bodensee wurde 
sie am 27. August 1885 von II. Rehsteiner (frdl. schriftliche Mitteilung) in 
Wiesengräben in der Nähe der Moosburg bei Güttingen entdeckt. Nägeli und 
Wehrli (1894, S. 33) fanden die Pflanze am Seeufer in der Alp von Altnau 
und beim Schloß und in den Soorwiesen von Güttingen. Später wurde sie 
z. B. noch von Baumann (1907) und Sulger-Büel (1917) bei Güttingen ge
sammelt (nach Wegelin H., 1943, S. 122). Ich selbst fand Samolus Valerandi 
erstmals im Jahre 1930 in einem Wiesengraben ob der oberen Stations
ausfahrt von Altnau und konnte die Pflanze seither immer wieder beobach
ten. 1944 besiedelte sie das Gebiet zwischen dem See und der unteren Land
straße von den Landschlachter Seewiesen bis zur Stationseinfahrt von Utt- 
wil; außerdem habe ich sie noch im Einzugsgebiet des Moosgrabens an der 
Grenze Altnau/Landschlacht und noch weiter westlich in einem Straßen
graben von Neuwinkeln auf Altnauer Boden festgestellt.

Die folgenden zwei nach der Methode von Braun-Blanquet aufgenom
menen Pflanzenbestände geben Aufschluß über die Begleitflora von Samolus 
Valerandi in zwei 40 cm tiefen, zeitweise trockenen Entwässerungsgräben.

Aufnahme I Aufnahme II
Altnau Güttingen

18 . 8.1939 28. 8.1940
Equisetum arvense . . . . . . . +  1 1 2

Agrostis a l b a .................
H olm s lanatus . . . .

. . . . 3 4 
• • • • 4- 1

2 2

Carex p a n ic ea .................. + 1

1 Von den Zahlen der Tabelle gibt die erste Abundanz -+- Deckungsgrad, die zweite 
die Soziabillität an.
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J uncus articulatus . . 
Polygonum Persicaria 
Polygonum aviculare . 
Cerastium caespüosum 
Ranunculus repens , 
Car (lamine pratensis . 
Potentilla reptans . . 
Filipéndula Ulmaria . 
Lotus uliginosas . . .
II ypericum acutum , 
Lythrum Salicaria . . 
Epilobium roseum . . 
Epilobiurn parvifiorum 
Samólas Valerandi . 
LysimacMa vulgaris .
L ysimachia nummularia 
Symphytum officinale 
Myosotis scorpioides . 
Mentha aquatica . . . 
Euphrasia serótina . . 
Galium palustre . . . 
Pulicaria clysenterica . 
Cirsium oleraceum . . 
M o o se ........................

Aufnahme I Aufnahme 11
Altnau Güttingen

8. 8.1939 28. 8.1940
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0“ 1
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Mit zunehmeder Verlandung und Verwachsung der Gräben verschwindet 
die Pflanze, erscheint aber wieder, wenn dieselben erneuert werden. Sie 
gedeiht hier also in erster Linie dank der Tätigkeit der Bauern, die ihr durch 
den Spaten immer wieder neue Siedlungsmöglichkeiten schaffen. Das Wie
dererscheinen an ehemaligen Standorten kann auf neue Zuwanderung zu
rückzuführen sein, aber auch im Überdauern der Samen in der Erde seinen 
Grund haben. Dreijährige Samen aus der Gegend von Altnau keimten im 
belichteten Keimbett noch.

Nägeli und Wehrli (1894, S. 33) haben die Pflanze als erste auch am 
Seeufer beobachtet. Trotz eifrigen Suchens konnte ich sie erst im August 
1938 in wenigen Exemplaren daselbst finden. In den Jahren 1943 und 1944 
wuchs sie aber auf dem Landschlachter und Altnauer Strand in großer Zahl. 
1944 wurden die am weitesten seewärts wachsenden Individuen bei einem 
Pegelstand von 4,30 m vom Wasser erreicht. Dieser Pegelstand wurde 1942 
und 1943 nie und 1944 nur wenig überschritten. Es waren Jahre mit niede-
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rem Wasserstand; denn nach den Auf Zeichnungen der Schiffahrtsinspektion 
in Romanshorn, die ich Herrn Schiffahrtsinspektor Thoma verdanke, be
trägt der mittlere Hochwasserstand (Mittel aus den Jahren 1901—1930) 
4,65 m. Am Seeufer traf ich Samolus Valerandi in Begleitung von Equisetum 
variegatum, Phragmiles communis, Agrostis alba var. prorepens, Molinia 
coerulea, Carex flava ssp. Oeäeri, C. cliversicolor, C. panicea, Juncus alpinus, 
J , articulatus, Ranunculus flammula, Lythrum Salicaria, Lysimachia vul
garis, Centaurium umbellatum, Myosotis scorpioides ssp. caespititia, Mentha 
aquätica, Prunella vulgaris, Oalium palustre und Pulicaria äysenterica.

Im trockenen Sommer 1943 konnte man sowohl am Seeufer wie in den 
Entwässerungsgräben der Wiesen und Äcker nur 3—5 cm hohe Exemplare 
von Samolus Valerandi finden. Es handelt sich wohl um dieselbe Form, die 
auch Nägeli (siehe C. Schröter und 0. Kirchner 1902, S. 50) beobachtet hat.

Ursprünglich wurde die Pflanze wahrscheinlich durch Wasservögel in der 
Bodenseegegend angesiedelt. Ihre winzigen Samen, die nach eigenen Fest
stellungen nur 0,02 mg schwer sind, bleiben jedenfalls leicht mit Schlamm
teilchen an den Füßen der Wasser- und Strandvögel hängen und können so 
auf große Distanzen verbreitet werden. Über die nächste Umgebung werden 
sie aber hauptsächlich durch den Wind ausgestreut. Die reifen Samen liegen 
in aufrechten, von elastischen Stielen getragenen Kapseln, die sich bei Be
netzung schließen. Aus diesen werden sie durch den Wind, der sie zugleich 
ein Stück weit mit sich fortträgt, ausgeschüttelt. In den schmalen Gräben 
kann sich jedoch der Wind nur schwer auswirken. Ferner liegen dieselben 
vielfach trocken und werden deshalb von Wasservögeln selten aufgesucht. 
Die schlechten örtlichen Bedingungen für die Samenverbreitung sind jeden
falls mit daran schuld, daß sich Samolus Valerandi im Bodenseegebiet nur 
langsam ausbreiten kann.
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